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Verehrte Leserin, sehr geehrter Leser, 
liebe Freunde und Förderer!

Eine ansehnliche Schar von Freundinnen und Freunden, Weg-
gefährten, Mitbrüdern, Verwandten und Bekannten, hat sich am 
12. Februar in Himmerod eingefunden, um mit mir das Goldene 
Priesterjubiläum zu begehen. Denn gemeinsam mit acht weite-
ren Diakonen wurde ich am 11. Februar 1973 von Bischof Dr. 
Bernhard Stein in der Trierer Liebfrauenkirche zum Priester ge-
weiht. 

Das Dankamt in der vollbesetzten und wunderschön ge-
schmückten Abteikirche wurde musikalisch durch die Kirchen-
chöre Stadtkyll und Olzheim sowie ein regionales Bläserensem-
ble gestaltet. Zur Aufführung kam die Missa in F, für gemischten 
Chor, Bläser und Orgel von Klaus Wallrath in einer großartigen 
Darbietung unter der Leitung von Martin Leineweber. Man 
spürte förmlich, mit welcher Begeisterung die Musizierenden 
sich dem Chorgesang hingaben, nachdem die durch Corona 
erzwungene Pause lange Zeit die Probenarbeit und auch Auf-
führungen unmöglich machte. Der Rektor der Theologischen 
Fakultät Trier, Prof. Dr. Hans Brantl, machte in seiner Festan-
sprache das allgemeine Priestertum der Gläubigen zum Thema, 

angeregt durch einen wahrhaft prophetischen Text von Frère 
Roger Schutz, den wir Weihekandidaten 1973 auf unsere Einla-
dungskarte gesetzt hatten. 

Am Nachmittag waren alle zu einem Konzert eingeladen, das 
der Trierer Domorganist Josef Still an der Klais-Orgel der Abtei-
kirche gab. Es begann mit dem legendären Einzug der Königin 

von Saba aus „Solomon“ von G. F. Händel in der Bearbei-
tung für Orgel von Rutger van Mazyk und endete mit der 
Fantasie über den Choral „Wie schön leucht uns der Mor-
genstern“ von Max Reger. In einer kurzen Einführung stell-
te Josef Still, ein Virtuose seines Fachs, das bemerkenswer-
te Programm seines Konzertes mit Werken auch von J. S. 
Bach, J. Langlais und dem libanesisch-französischen Kom-
ponisten N. Hakim vor. Der Festtag schloss mit der feierli-
chen Vesper im Chorgestühl der Abteikirche, an der Orgel 
begleitet vom Titularorganisten der Abteikirche, Wolfgang 
Valerius. Den Part der Kantorin übernahm Christina Be-
cker.

Beim Empfang und dem gemeinsamen Mittagsmahl im 
ehemaligen Refektorium war es beeindruckend mitzuerle-
ben, wie viele Menschen von früheren Wirkungsstätten 
des Jubilars sich auf den Weg gemacht hatten,  um – ge-
meinsam mit der Himmeroder Gottesdienstgemeinde – 
ihre Verbundenheit zum Ausdruck zu bringen. Ein wirk-

liches Erleben von Gemeinschaft und Kirche, ein gemeinsames 
Danken, um das Lob Gottes zu vervielfachen!

Ich danke allen von Herzen, die diesen festlichen Tag vorberei-
tet, gestaltet und mitgefeiert haben. Angelehnt an meinen Pri-
mizspruch aus dem Brief des Apostels Paulus an die Gemeinde 
zu Rom wünsche ich allen: „Der Gott der Hoffnung erfülle euch 
mit aller Freude und mit allem Frieden im Glauben!“

Ihr

Rektor der Abteikirche
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Das erste Farbfoto von Himmerod

Ich staunte nicht schlecht, als mir ein Freund vor wenigen Wo-
chen ein Kartonblatt mit der Farbfotografie „Die Klosterruine 
Himmerod in der Eifel“ mit einem wunderbaren Blick in das 
Salmtal schenkte. Denn aus den im Mittelgrund abgelichteten 
Ruinen von Kirche und Kloster ist ersichtlich, dass diese Auf-
nahme vor dem Beginn des Wiederaufbaus des Konventgebäu-
des im Jahre 1924 „geschossen“ wurde. Gab es damals schon 
Farbfotografie? Ich hielt das Blatt zunächst für eine nachträg-
lich kolorierte Schwarz-weiß-Aufnahme. Doch meine Nachfor-
schung ergab, dass es sich tatsächlich um eine echte „farben-
photographische Aufnahme“ aus der Frühzeit der Farbfotografie 
handelt, möglicherweise von Hofphotograph Josef Henne. Die 
Farbbildtafel stammt aus einer Mappe „Der Deutsche Rhein“, 
die 1923 durch die Verlagsanstalt für Farbenphotographie Carl 
Weller in Berlin veröffentlicht wurde, herausgegeben von Prof. 
Dr. Edmund Renard, dem damaligen Provinzialkonservator der 
Rheinprovinz. 

Diese farbechten Fotoaufnahmen beruhten auf dem erst 1902 
entwickelten Verfahren des Berliner Chemikers Adolf Miethe, 
das Thomas Vitzthum so erklärt: Ein Motiv wurden auf drei 
Schwarz-weiß-Fotoplatten aufgenommen, denen jeweils eine 
Filterplatte in rot, blau und gelb vorgesetzt war. Anschließend 
wurden von den Bildern Positive hergestellt und durch diesel-
ben Farbfilter projiziert, durch die sie aufgenommen worden 
waren. Durch Überblendung entstand so ein Farbbild – mit ge-
waltigem Aufwand! Miethes Naturfarbenkamera wog mit Ge-
häuse annähernd 50 kg! Und da ja immer drei identische Fotos 
gemacht werden mussten, waren nur regungslose Motive für 
diese Farbfotografie geeignet, die tatsächlich eine schweiß-
treibende Arbeit gewesen ist. Erst 1936 kamen moderne Drei-
schichtenfilme auf den Markt, die nach dem Zweiten Weltkrieg 
zum Massenprodukt avancierten.

Das Textheft der Mappe erläutert zur Tafel 23: „Die Zisterzien-
ser-Abtei Himmerod, in einem weiten Wiesental auf den Höhen 

der vulkanischen Eifel, ist nach der Aufhebung des Ordens infol-
ge der französischen Revolution verfallen, wie fast alle die mög-
lichst abseits vom Verkehr gelegenen Klöster dieses Ordens. Der 
den Zisterzienserruinen eigene Zauber waltet auch hier in der 
heiteren, sonnigen Landschaft, und auch hier fordern die wahr-
haft große Baugesinnung und die Gediegenheit des Materials 
und der Technik noch im Verfall Bewunderung. Von der mittel-
alterlichen Anlage blieb wenig erhalten; der interessanteste Teil 
der Ruine ist die brillante Westfassade der Kirche aus der Mitte 
des 18. Jahrhunderts. In dem konkav geschwungenen Grund-
riß, dem zierlichen Schmuck der gebrochenen Pilaster und der 
klassisch schönen Silhouette des Giebels interpretiert die späte 
Zisterzienserkunst das Barock ebenso selbständig und ebenso 
vornehm, wie die Blütezeit des Ordens den Übergangsstil und 
die Frühgotik.“

Merkwürdigerweise schweigt der 1923 publizierte Text über 
die ab 1919 erfolgte Wiederbesiedlung Him-
merods durch die Trappistenmönche aus der 
Abtei Mariastern in Bosnien, die am 15. Okto-
ber 1922 zur kirchlichen Wiederbegründung 
als Zisterzienserabtei geführt hatte. Warum?

In diesem Zusammenhang ist es pikant, daran 
zu erinnern, dass der Herausgeber der Foto-
mappe sich als Konservator der Rheinprovinz 
im Jahre 1919 energisch gegen einen Wieder-
aufbau der Klostergebäude ausgesprochen und 
den Regierungspräsidenten von Trier aufge-
fordert hatte, dem Verkauf der Klosterruinen 
durch den Reichsgrafen von Kesselstatt an die 
Trappistenmönche die Zustimmung zu ver-
weigern. Ja, er ließ sogar das ganze Salmtal 
von Eisenschmitt bis hinunter an die Brücke 
zum Altenhof unter Denkmalschutz stellen, um 
zu verhindern, dass ohne seine Erlaubnis im 
Salmtal bauliche Veränderungen vorgenom-
men würden, wie Pater Plein sich in seinem 

„Beitrag zur 800-Jahrfeier der Abtei Himmerod“ 1938 erinnert. 
Zu dieser Zeit wurde übrigens eine regelrechte literarische 
Fehde in der Kölnischen Volkszeitung ausgetragen zwischen 
sog. Ruinenromantikern, die den Wiederaufbau solcher Ruinen 
strikt ablehnten, und Befürwortern der Wiederaufbaupläne des 
Klosters. Pater Anastasius Plein, der unermüdliche Betreiber 
der Wiederbegründung Himmerods, schrieb am 11. Oktober 
1919 von Speicher aus einen geharnischten Brief an den Provin-
zialkonservator Renard, in dem er die Absicht bekundete, alle 
Gebäude nach und nach wieder in den baulichen Zustand vor 
der Säkularisation von 1803 zu versetzen. „Die Denkmalpfle-
ge soll und muß, wenn Himmerod wieder aufgebaut wird, zur 
Geltung kommen“, betont Pater Plein. „Wir erwarten aber, daß 
dieser Einfluß ein fördernder und nicht ein hemmender sein 
wird… Nur unter diesem Zusatz werde ich den Kaufakt mit der 
vom Herrn Provinzialkonservator aufgetragenen Bedingung als 
Bevollmächtigter der Käufer unterschreiben.“  

Reinhold Bohlen

 wurde vor 100 Jahren veröffentlicht



Die Choral-Schola Himmerod gründete sich im Jahr 2004. Eine 
Nachfrage beim seinerzeitigen Abt Bruno Fromme ergab, dass  
seitens des Konvents eine Unterstützung des Gesanges im Got-
tesdienst durch externe Sänger erwünscht war. Zunächst waren 
es drei erfahrene Chorsänger aus Wittlich und Minderlittgen, 
die großes Interesse am Choralgesang zeigten. Allerdings war 
das Singen nach der Choralnotation eine Umstellung, im Ver-
gleich zum bisherigen 5-Liniensystem, welches  die Sänger ge-
wohnt waren. In der Zeit, in der im Kloster noch der Konvent 
beheimatet war, wurden in den Gottesdiensten das lateinische 
Messordinarium aus dem „Kyriale Cisterciense“ und die Ge-
sänge des „Graduale Cisterciense“ gesungen.  Es bedurfte einer 
längeren Vorbereitungszeit. Aber die Motivation war groß. Am 
3. Adventssonntag „Gaudete“ sang die Schola zum ersten Mal in 
der Abteikirche, zusammen mit dem Konvent. Das gemeinsame 
Singen wurde von den Mönchen dankend angenommen. Nach 
und nach kamen weitere Sänger aus der Region dazu, die zum 
Teil größere Fahrtstrecken für die Proben auf sich nahmen. Ein 
besonderes Erlebnis war die Mitwirkung der Schola bei der Auf-
führung von Claudio Monteverdis „Marienvesper“ am 18. April 
2009 in der Himmeroder Abteikirche. Anlass war das 25-jährige 
Jubiläum der „Tage für alte Chormusik“ mit namhaften Solisten 
und der Camerata Eyfalia unter der Leitung des Dirigenten An-
dreas Koehs. 

Der Konvent der Himmeroder Mönche wurde im Oktober 2017 
aufgelöst. Die Schola möchte weiterhin den Gesang der Mönche 
nicht verklingen lassen und die Erinnerung an diese Zeit wach-
halten. 

Die Geschichte des einstimmigen Kirchengesanges hat ihren Ur-
sprung im Gesang der jüdischen Synagoge. Insbesondere das 
Singen der Psalmen und Hymnen pflegten die frühchristlichen 
Gemeinden des Ostens. Der wechselchörige Psalmengesang 
– das antiphonische Singen – verbreitete sich von hier aus im 
gesamten Römischen Reich. Unter Papst Gregor dem Großen 
(590 – 604) erfuhr der Choral eine Neuordnung und Vereinheit-
lichung. Nach ihm wurde später der  Gregorianische Gesang ge-
nannt. Während der Herrschaft  Kaiser Pippins (714-768) und 
dessen Sohn, Karl dem Großen (747 oder 748 – 814), verbrei-
tete sich der gregorianische Gesang in allen Teilen Europas. Es 
entstanden Singschulen, vornehmlich in den Klöstern, nach dem 
römischen Vorbild der Schola Cantorum. In der Folge entwickel-
ten sich musikalische Formen, die wegweisend für die abend-
ländische Musik waren.

Cornelia Grewelding

Unsere Himmeroder Choral-Schola

Die sonntägliche Messliturgie wird von der Choral-Schola mitgestaltet am:

19. März 2023		  4. Fastensonntag „Laetare“		  10.00 Uhr 

02. April 2023		  Palmsonntag			   10.00  Uhr

17. Dezember  2023   	 3. Adventssonntag  „Gaudete“	 10.00 Uhr



Finde zu dir selbst durch ein Achtsamkeitswochenende 
oder ein Schweige-Retreat. Raus aus dem Alltag, rein in 
Dein Inneres. Mit Achtsamkeitsübungen, Meditationen, 
QiGong, Waldbaden und Kakaozeremonie in der Natur.

Mein Name ist Alexandra Walsleben. Ich bin zertifizierte Acht-
samkeitscoach und Meditationstrainerin aus Köln. Seit 3 Jahren 
biete ich regelmäßig mit viel Freude und positivem Feedback 
Achtsamkeitswochenenden und Schweige-Retreats im Kloster 
Himmerod an. 

Jahrelang war ich auf der Suche nach Antworten. Fragen wie 
„Warum passiert mir das? Bin ich richtig so wie ich bin? Warum 
bin ich so gestresst? Wieso lasse ich mich so schnell verletzen?“ 
führten zu Schlafmangel, Grübeln und Unsicherheit. 

Ich habe viel getan, um Antworten zu finden und ruhiger zu 
werden. Unter anderem pilgerte ich auf dem Jakobsweg und 
war in der Sahara zum Meditieren. Darüber hinaus habe ich Qi-
Gong gelernt und jahrelang Yoga praktiziert. 

Mit der Achtsamkeit habe ich es endlich geschafft, den Stress 
zu bewältigen und ruhiger zu werden. Im Hier und Jetzt zu sein. 
Nicht mehr über Dinge zu grübeln, die in der Vergangenheit 
stattfanden oder in der Zukunft liegen. Ich habe gelernt, dass ich 
gut bin wie ich bin. Kein Multitasking mehr, sondern Konzentra-
tion auf eine Sache. Das ist nun fast 10 Jahre her. Damals habe 
ich mich für die Achtsamkeit entschieden und mich zum Acht-
samkeitscoach weitergebildet. 

Warum Himmerod?

Jedes Mal bin ich aufs Neue erstaunt, wie schnell ich in Himme-
rod entschleunige. Sobald ich aus dem Auto steige, werde ich 
ruhiger. Ich gehe und rede langsamer, bewusster. Noch bevor ich 
mein Gepäck hole, führt mich mein erster Weg auf die Bänke am 
Brunnen vor der Klosterpforte. Ich nehme die Tiere, den Wind 
und die klösterliche Umgebung wahr. Ich fühle mich wohl und 
geerdet.

Auf die kommenden Tage mit den Teilnehmern freue ich mich 
sehr: auf die Wirkung der ersten Achtsamkeitsübung, die ent-
spannte Haltung nach der gemeinsamen Meditation, das Stau-
nen nach dem Waldbaden, der intensive Austausch des gemein-
sam Erlebten. Aus ganz Deutschland und auch Belgien kommen 
Menschen unterschiedlicher Berufs- und Bildungsgruppen mit 
ihren Charakteren, Themen und Bedürfnissen. Sie alle haben 
sich auf den Weg gemacht und finden sich in Himmerod. Wir 
integrieren uns in die kleine Hausgemeinschaft der Klosterher-
berge. Zudem haben wir die Gelegenheit, die Morgenmeditation 
mit Pater Stephan oder andere Gottesdienste in der Abteikir-
che bzw. in der Gnadenkapelle zu besuchen, essen gemeinsam 
und können auch Angebote wie die Himmeroder Nacht oder die 
Konzerte von Wolfgang Valerius wahrnehmen.

Wie sieht das denn aus – dieses Achtsamkeitswochenende?

Achtsamkeit ist eine Technik, um im HIER und JETZT zu sein – 
nicht in der Vergangenheit oder Zukunft. Im JETZT. 

Wir starten freitags mit einer Kennlernrunde vor der Abtei – 
werden vertraut mit der Umgebung, kommen in Ruhe an und 
lernen die Gruppe kennen. Erleben gemeinsam die ersten acht-
samen Schritte zu gehen. Nach dem Abendessen finden wir zur 
Ruhe – bei einer geführten Gedankenreise durch den Körper 
(Bodyscan) - vor der Abtei im Gras oder im Meditationsraum. 
Morgens starten wir bereits vor dem Frühstück mit der medi-
tativen Kakaozeremonie draußen in der Natur. Nach dem Früh-
stück geht es mit Achtsamkeitsübungen weiter. Wir werden 
tagsüber vorwiegend in der Natur sein, aber auch dem ehema-
ligen Konventgebäude mit dem Kreuzgang einen Besuch abstat-
ten. Im Meditationsraum lernen wir verschiedene Arten der Me-
ditation. Es bleibt auch viel Zeit für sich selbst. 

Das Ziel ist, im Hier und Jetzt zur Ruhe zu kommen, das Wo-
chenende zu genießen, sich selbst und den Moment bewusst 
wahrnehmen und Achtsamkeit in seinen Alltag einfließen zu 
lassen. Das Wissen und die Stärke der Achtsamkeit stecken in 
uns – nur haben wir durch die Schnelllebigkeit im Alltag und die 
Digitalisierung den Zugang zu unserer inneren Kraft verloren.

Alexandra Walsleben

Termine

Die Achtsamkeitswochenenden finden von Freitag, 15h, bis 
Sonntag, ca. 14h, statt. Übernachtung & Vollpension in der Klos-
terherberge der Abtei ab 474 Euro pP.

Hier die Termine für 2023:

10.-12.03.

05.-07.05.

15.-17.09.

17.-19.11.

Anmeldungen erfolgen 
bitte über die Seite www.
awieachtsam.de. Hier 
finden sich auch weitere 
Informationen.

Schweige-Auszeit

Die Schweige-Retreats finden 4 bzw. auch 5 Tage statt, über ein 
Wochenende oder unter der Woche: 

29.06.-02.07.

29.09.-02.10.

20.-24.11.2023

Kontaktiere mich gerne telefonisch unter 0177 2702682 und 
per Mail über kontakt@awieachtsam.de

Stress lass nach!
 Nimm Dich selbst wieder bewusst wahr – in der ehemaligen Abtei Himmerod



Ich wünschte,

ich hätte Kranichflügel

und wüsste um meinen Weg

seit Jahrtausenden

auf Luftrouten

von Ost nach West

und zurück.

Von Masurens

Seen und Sümpfen

würde ich künden

den Korkeichenwäldern

Andalusiens -

auf starken Schwingen

ein Pendler der Lüfte.

Kranichflügel

Ich wünschte,

ich zöge in Keilformation

mit rauem Ruf

vor den Stürmen her 

und trüge 

den Frühling

in meinem Gefieder.

Elke Schumacher
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